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Dienstag, Nro 12.

schweizerls ij berathen und zu begutachten Die Lieder, sowohl für den Chor als für die Soli,
Aus der Bundesstadt. r wr een —*8 Weteene und waren sämmilich gut gewählt, und die Gesangeseklion,

 Rorrepondenz.) vird voraussichtlich am Ende dieser Woche ihre schwierige welche dato 28 Mitglieder zahlt, hat sich brav gehalten.
Arbeit vollendet haben. Gegenüber dem Vorschlage dee Machiig rauschie es durch den weilenSaal. Den jugend
hundesrathes kommt die Kommission zu eiuer Reihe üchen Sangern unser aufrichtiges Kompliment! Ebenso
oesentlicher Abänderungen. Insbefonders sollen die Moh en beiden Solisten.
toffe und die Geräihe und Maschinen, welche wir für die Eine recht angenehme Abwechslung in s Programm
randwirthschaft nothig haben, von Zöllen entlastet werden, dolendie prächtigenKlaviervorträge von Frl. R. Schnyder.
ndem die Fabrikation und die Landwirthschaft ohnehin doffentlich haben wir dle llebenswurdige Künsilerin nicht
och harte Kaämpfe gegenüber der auslaändischen Konkurrenn zum lehten Mal in diefem Kreife gehört. Grosen
u bestehen haben. Solche Abänderungen sind vom volks Applaus erntete auch der in passenden Kosillnen hochst
virthschaftlichen Standpunkt aus ju begrüsßzen. Der Aus- gelungen ausgeführie Mauleriang. S ist ein gar drollig
all, den diese Ermäßigungen bei den Zolleinnahmen zur —Stück, ganz dazu angethan, die Lachmusleln der Zuschauer
jolge haben, soll durch größere Zölle auf audländischen sortwährend in Thäligkein zu halten. J
fabrikaten, die in der Schweiz auch erstellt werden können, Den Del lamator dürfen wir ebenfalls nicht vergessen.
ebeckt werden. Auf diese Weise wird ein Zolltarif ge: Er hat das herrliche Gedicht Rufst du, meinValerland
chaffen, der von der großen Mehrheit des Schweizervolles recht gut vorgetragen. Nur schade, daß bei den Soöhnen
anklionirt werden dürfte. Merkur's nicht mehr „Holz“ für richtige Deklamatoren

— zu finden ist; Anderes ist so ziemlich vorhanden. — Die

3. Musik „Kurkapelle“) spielte ein paar sloue Stücke und
Eidgenossenschaft. irug das Ihrige redlich zum Gelingen des Abends bei.

Luzern. Das am lehten Samstag beim Vaue der Da Jahreeberihe n den e e un ie.

Seethalbahn vorgetommene Unglug über melche3 noch oumen derden sobeld er im Deuge erschienen sein wird,
einem Theil der Ansiage 355 lehten unee nm konstalirt ein teges Schaffen auj dem gauzen großen

geet 88 3 Arbeitefelde. Nummerisch hat der Verein bedeutend zu
7 genommen.

undigungen ergaben Folgendes: VAxreisneri — qQleogi Schmid

* juhten ne nneen ——— e eeddund
velche oberhalb Eschenbach in einer Griengrube Kies ge— on angedeinet bleß ine Pracarbein ju beue
aden hatten, ohne Lokomotive zuricd, da die Arhriter hoff · nnenu vr *

en, —88 —— die — rechtzeitig anhallen zu Don n i Wt ern r eeen
önnen. Da aber das Geleiie dorl 35 6h0 Fall bal und urer M— h Annne a yesen s „giu
 dber inbrensen den Dienst nicht thaten— sie solen uririen? rbeit lauiet: Welche Summe von Kenntnissen
eeeee * —— soll der aus der Lehre treleude junge Kaufmann besihen?

inng nicht und die Wagen suhren mit rasender Schnellig We das Altivinitglied herr Johann Schmid,

eit bis Waldibrugg zurück, wo sie an einen beladenen — Absbiclung des offzielen Programmms begann

otuerwagen anptallien und Aoneh whehaten — ein frohlicher Reigen, der ordentlich lange gedauert haben
Die Arveiter, welche auf den Wagen geblieben waren un man. Walzer, Mazurka und Galopp losten einander ab

ich plati datauf gelegt hauen, kamen unverjehri daven. r behend drehten sich die Paare im Kreise. Dann

Dagegen wurden dier, welche hrend de Wne n erscholl wieder lieblicher Gesang; es stirgen Einzelproduk
absprangen, verletgt, gri schet (einet hat vn * n ionen aus dem Gebiete des Ernften wie des Humorisiischen
uch), die audern leicht. Die beiden schwer Verwundeten and männiglich ergöhte sich an dem bunten Treiben.

vurden in den Spilal nach Vuhern gebraan. w Whsch Die „Liedertafel. erfreute uns mit einer gediegenen Leifumg

F Der 8 srnetrente ines Doppelquariettes. J

 Samelag den 13, dies beging der hiesige Verein Noch haben wir nachzuttagen, daß im Verlaufe des
under Kaufleute im jeñlich geschmücten Theater Ubendo ene Reihe Telegramue eingelaufen sind von ehe
eine XVI. Stiftungdfeier. Es hatten sich 250 Verrins naligen Vereinsgenossen aus aller Herren Länder, wo
niiglieder und Gönner, sowie 100 Damen eingefunden, Lieselben nunmehr ihren Sid aufgeschlagen haben. Diese
njammen also 350 Personen. Ein zahlreiches Voltlein; ewiefene Aufmertsamtei verdient gewiß auch hervor
minerhin vermilsten wir mancht wachern Kämpen aus Fehoden zu werden — mehrere Schwestersektionen
rhern Tagen. — Alle gröhern städlischen Vereine waren andten auf telegranhischem Wege ihre freundlichen Glück

—X— wünsche. — Toa sie ünd, olgende zu verzeichnen: Das
Die Frage, ob zu diesem Anlasse Damen einzuladen Verrincptasidium vringt sein Hoch den Gruudern uild

eien oder nicht, gab j. J. im Schooße des Vereins Stoff, den Guönnern der Vereius. Herr Gerichto schreiber Sch ur
u einer lebhaften Diekussion. Die Einen weinten, eßs mannn läßt bei Anlaß des von der Zesangeletion jrisch
aege nicht in Charakier einer derartigen, doch mehr ernsjien. Aud lebendig vorgetragenen „Endlebucheriledes. dessen
Feier, dem Tanze den Haupt-Tribut zu zollen. Dadurch Dichter und Koniponisten DO.L. Hildebrand und CEh.
derde der eigentliche Zweck des Abends, wie er den Schnyder, hochleben. Herr L. Hil deb rand trinkt
Iründern der Institulion vor Augen geschwebt, wohl kaum auf das Furtdlilhen des Verbandes der luzernerischen

treicht. Andere aber, die Vertreter der jungen Schule, ungen Kaufmannschast.HerrankdirektorEggerbringt
waren der Ansicht, daß es am Plahe sei, Damen den Gru der Liedertafel. Ein Mehreres ist an unser

einzuladen und so das Gauze zu einem eigentlichen Ohr nicht gelangt. —

Familiensesichen zu gestalien. Item, die Verfechter dex Wir schließen mit dem frohen —A
inbeschrankten Frauenrechte trugen den Sieg davon, und Zameiag in dem uns wohlbelannten lieben Kreise wieder

Schreiber diesez — schon längst als Feind () des zarten Sergnügte und schöne Stunden, wülrdig der Bestrebungen
Jeschlechtes denunzirt — sieht seinerseinz heute keinedwegs des Vereins verlebt zu haben. Der Vorstand verdient
an, dem Verein zu dem hubschen Kranze junger Damen fülr sreine vielen Mühen und Auftrengungen Dank und

bestens zu gratuliren. Doch jeht zur Sache! volle Anerkennung. l'iut!

Das aufgestellte Programm war wieder ein reich — Aus Wohlhausen erhalten wir Erwiderungen,

haltiges und versprach vielsachen Genuß; es umsaßte Erklärungen und Protestationen gegen die Einsendung in

„Gesangsvorträge, 1 Deklamation, 3 Musikstüche und 1 der lihlen Sonntagtnummer unsetes Blattes, den jung

urnerischehumoristische Plece. Zwischen hinein fand durch den Vrandfall in Wohlhau sen betreffend. Es scheint, daß
herrn Präsident Pfyffer die Verlesung des Jahres nan dort der fraglichen Einsendung einen Sinn beigelegt
nerichtes, sowie von anderer Seite die Prämirung der Jat, den sie durchaus nicht hat. Daß sie im humoristi

eingegangenen Preizarbeit siatt. schen und nicht im ernsten Sinne zu nehmen ist, war

den 16. Januar 1333.

Am verslossenen Sonntag ist der für Rom an die Stelle

oes gestorbenen Hrn. Pioda gewählte schweizetische Gesaudte
dr. Bavier abgereist, um seinen Posten in Rom einzu

nehmen. Mit Hrn. Bavier scheldet eine Persönlichleit aus
der Zentralverwaltung der Schweiz, die man ungern ver

mißt. Seine Klarheit bei Vehandlung und Besprechung
don Geschäften, seine Ruhe und Wurde, seine Liebenswilr
aigkeit haben ihm allgemeine Achtung und Liebe verschasft.
Für den wichtigen Posten ist Hr. Bavier der richtige
Mann. Er ist zwar kein Diplomat, wie sie große Staaten

besihen und auch nöthig haben, wohl aber ein tuchtiger
und sehr objekliver Geschaftomann, der der Schweiz große
Diensie leisten kann und wird. Mit mehrern Minijtern

A Rom ist er seit Jahren näher bekannt, was ihm seine

Aufngaben namenilich bei den Unterhandlungen über dievi

ion des schweizerisch.italienischen Handelsberitages, die man

jür die nachste Zeit in Russicht genommen hat, wesentlich
atleichtetn witd. Selbstverständüch jpricht man in der

Bundedsiadi viel von der Ersatzwahl in den Bundesrath.

Man nennt als Kandidaten die Herrten Nationalraih Deu

her in Frauenfeld, Goithardbahndirektor Stoffel in Luzern
aud Sianderath Altwegg in Frauenfeld. Es heiht, daß man

um Bundesrath noch einen Juristen nöthig hälte, welchem
das Justizdepartement zur Vesorgung uberiragen werden

könnte. Der gegenwärtige Buuderpräsident Nuchonnet be—

jorgt neben dem politischen Departement eindweilen noch

und zwar bis zur Ersatzwahl das Justizdepartement und

iit insolge dessen allzu seht beschästigt. Von den Mit

Riedern des Vundestathes sind die Herren Ruchonnet,
Welti und Hammier Juristen. Wie bemerll, ist Hr. Ruchon

net an der Spitze der Behörde und besorßt dad politische

Deparlenient, Hr. Welii ist ein vorzüglicher Chef des Eisen

ahn und Postdepartenients, Hr. Hammer ist ein ruchtiger
Finanzmanu, den man, wenn und so lange es möglich ist,

eun Finanz und Zolldepartement belassen möchte. Nun

bleibt das Jusiizdepariement zu beseen uud daß für das

elde ein tuchtiger Jurist erforderlich, ja unentbehrlich ist,
ist selbstverstandlich.

Es hieß, daß auch Herr Vundesraih Droz, Vorsteher
des Handels- und Landwirihschaftsdepatiemenis, aus dem

Dundestath jcheiden wolle. Man haite ihm in der fran

josischen Schweiz von einer Akliengefellschaft eine oötonomisch

ootiheilhajte Direkiorstelle mit 235,000 It. Vesoldung an
zrhoten. Ueber den Anstellungsverirag war man gegen

jeilig rinverstanden. Am Neujahr hat Hr. Dro nach reij
acher Ueberlegung und auf die Bitten seiner Freunde sich
entschlossen, das Vorhaben fallen zu lassen und iin Bunder

athe auszuharren, sage „aue zuharren“; denn es wird die

Sielle eines Mitgliedes des Vunbesrathes und namentlich

des Vorsteherz des Handels- und Laudwirthschaftsdeparie

menis je langer desto schwieriger und zwar haupisächlich

deßhalb, wril es in jeder Session derBundesversammlung
winer wieder neue Anfsorderungen und neue Posiunlate

dibt. Es scheint, daß einzelne Mitglieder der Nüthe meinen,
ir können sich bei ihren Wählern dellebt machen, wenn

jie ihnen erzahlen oder durch die äffentlichen Blätter wissen
lassen konnen, welche neue Postulate vollswirthschaftlicher
Raiur sie in Vern gestellt haben. Man will große Kredite
erofinen, die von der Verwaltung gar nicht derlangt wer

den. Koste es, was eß wolle, wenn der Postulant nur

ein Ziel der Popularität erreicht. Charatler und Grund,

ablichtein mien osft vor jenem Ziele gurucktrelen. Es ist
ieß jehr zu dedauern. Hoffen wir, dah das Voit solche
Tendenzen erkennt.

Man haite bereins vom Ersatz des Herrn Droz im
Hundesrath gesprochen. Es wurden als Kandidaten die

derren Nationalrath Vautier (Oenß, Staatsrath Gavard
Gens), Sianderath Cornag (Neuenburgh und Nat. Nath
Morel (Chaur deFonde) genannt. Wie verlautet, würde
derr Morel die meissen Chancen gehabt haben.

Die auß 16 Mitgliedern bestehende Kommission des
Natlonalrathed, welche den Entwurf zu einem neuen


